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Das erste AuiEtreten der Arier in der ßescMchte. 

Von Eduakd Meyer. 



Iii 'Ich vor wenigen Tagen erschienenrn - VorlRiifif^en Nachrichton über 
die Ausgi*al>ungcn in Boghazkiöi im Soiiiuier 1907«' hat Hugo Win( klkr 
einen Äusserst inhaltreicJifn Bericht über den Inhalt der zaldreiclien 
Thontafeln gegeben, Avelche aus den Archiven der Hauptstadt des 
alten Chetiterreichs erhalten sind, die er in Büghazki()i an nordöst- 
lichen Kleinasien, im Centnnn der Landschaft, die seit der Perserzeit 
Kap])adokien heisst, aufgedeckt hat. Sie geliörcMi der Zeit von rund 
1400 biü 1200 v.Chr. an. So wenig Win( klku daran denken konnte, 
in dieser Zusammenstellung der Ergebnisse einer ersten raschen Durch- 
sicht der Funde ihren Inhalt auch nur annfihernd vollständig wieder- 
zugeben, 00 daiikenswerth und lehrreich ist da«, was er uns bereits hat 
bieten kdnnen. Untor der Fülle dm Neuen befindet sich ein Docoment, 
welches die Aufinerksamkeit in ganz hervorragender Weise in Anspruch 
nimmt; und an dieses möchte ich eine kurze Bemerlnmg anknüpfen. 

Als in dem Thontafellund von Teil ei Amama die Gorrespondenz 
des Pharao Amenophis* m. (ca. 14 15 — 1380) und seines Sohnes Ame- 
nophis* IV. mit ihren »Brüdern«, den Königen der asiatischen Reiche» 
und mit ihren Vasallen in Syrien zu Tage trat, hat es sofort die Auf* 
merksamkeit erregt, dass unter den Namen der Fürst^ und Dynasten 
Syriens (bis nach PaUlstina hinab) und des nördlichen Mesopotamiens 
zahlreiche Namen vorkamen, welche deutlich iranisches GeprSge haben*. 
Ich habe im letzten Frfll^ahr das gesammte för die ftlteste Geschichte 
der Iranier zu Gebote stehende Material zusammengestellt und ge- 
sichtet in einem Aufsatz, der jetzt in der Zeitschrift fiir vergleichende 
Sprachwissenschaft gedruckt wird. Ich Itam zu dem Krgebnlss, daas 
die Iranier etwa im 18. oder 1 7 . Jahrhundert In ihre späteren Wohn- 
sitze einger&ckt und einzelne Scbaaren, sei es auf Raubzügen, sei es 

' MiUheiln nL'f n (ifr I )i'iits<'Iicii Orif ntcrcsfllsflinft Nr. ,^5. 

' Sie sind /.uorsl von Hummki., iieChiler und .Skythen und das erste Auftreteo 
der Inwier, Ber. Ii6liiii.0es.d.W. 1898, suMunmengettelU worden, der aber ride eielier 
nicht hierher gehArige Namen heransieht nnd deasen Schluaafolgerungen ich nicht lwl> 
stimmen kann* 
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als Soldtruppen, weit darüber hinaus nfieh IMt'sdpotaniion und Syrien 
vorifedrunsfen sijul und liitT, inmitten einer l'renidsprficliijirpii HevtWke- 
run^-, Dynastien c?ej^nindet haben, rilmlich d(^n (iennanen im röiuifc.clien 
oder den rürken im i.slamisehen Keicli. Ich sehloss daran die Ver- 
iiiuthung, dass das Pferd, das bekanntlich ihr älteren Zeit Babyloniens 
ebenso fremd ist' wie der Ägyptens, dagegen seit dem 1 6. Jahrhun- 
dert uns iii der ganzen vorderasiatisch-ägyptischen Culturwelt und 
ebenso !n Kreta und Mykene als Kriegsross am Streitwagen überall 
\ entgegentritt — dass es noch Jahrhunderte lang keinerlei andere Ver^ 
Wendung findet, zeigt seinen fremden Ursprung eben so deutlich wie 
die Schreibung *Ksel des (östlichen) Berglandes« för Pferd im Baby- 
lonischen — , dass das Pferd durch die Iranier in die vorderasiatische 
Welt gekommen sei. Speciell lässt sich behaupten, dass die Dynastie, 
die im 1 5. und 1 4. Jahrhimdert InMitani herrschte, d. i. in dem zu beiden 
Seitoi des Euphrat in dem Lande Naharain (rTAPAnoTAniA) der Semiten 
und Ägypter (= Chanigalbat der Assyrer) gelegenen Reiche, irani- 
schen Ursprungs sei; ihre Könige heissen Artatama, Arta^uwara, ^u- 
tama, DuSratta, wozu jetzt noch Sa-uS-»a-tar, mit Satar = khsatra, 
und Mattiwaza kommen^ Die letzten Nachkommen dieser Iranier sind 
die Könige Kundaspi (854 v. Chr.) und Kustaspi (743 v. Chr.) von 
Kommagene (Kummuch). 

Diese Annahmen werden jetzt in der willkommensten und über- 
rascliendsten Weise bestätigt und erweitert durch Winckler*s Angaben 
über die Urkunden von Verträgen, die der ('hetiterkönig mit dem 
König von Mitani zu Aniiing des 14. .lalu-hunderts geschlossen hat. 
Als Schützer der Verträge werden die Götter der beiden Heiche an- 
gonifen; und in der (iötterliste erseJieinen, nach zahlreichen baby- 
lonischen und einheiiiiiselK ii (iottbeiten, unter den Göttern von Mi- 
tani nach WiNCKLEa's Mittheilung 

' Uncjnad, ( )rii'iilaIistisi lio Litteraturzeitting X 1907, 638 f., Iiat jeizV dns Pfenl in 
einer bahvlonisolMM) Urkiind'' »nrli'^'n^ ifvfn, die ilircr Schrift und iltretn ganzen Aus- 
sehen nach etwa in die Zeit llanuuiu-nlü s otU-v Samsuiluna's gesetzt werden miu>s« — 
das wäre nach der jetet meines Krachten« vvMifc feststehenden bftliyloniscben Chrooo- 
k}gie um 1900 v. Chr. Da» wflrtle also nichts iii iieii meine These beweisen, sondern 
nur zeigen, *\nss um diesf Zfit die Irnniei- im N'ori'ücken waren inid dns I'ferd sich 
bereits Qber (ias \on ihnen l>cset/.te Geiiiet hinaus /.u verliieiten begann. Denn dass 
der Zeil rhaniinurabi's das Fferd noch fremd war, beweist »in Gesetx^ das es nir> 
gen<l> erwiÜiiit. Hesondeis entscheidend sind '' 1 \vif ^ 7 und 8, wo ausser Sin)er 
und üoUl, Kneeiilen und Mauden als heu egli. h. i- l'.cMt/ -I{nid oder Schaf, Esel oder 
soMst etwas« 8 fiigt noch Schwein und ScIiilV hin/u) genannt wird, wnluend das 
Pferd fehlt. Ebenso behandelt § 334 f. der Thierarxt nur Rind und Esel; das Pferd 
ist auch hier nicht ß(>nannt. — In den Urkunden der Kussäerzeit dagegen (seit 1760) 
wird das Pferd hänßg erwälint. 

* W'iNCKLKK S. 37. 
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(UAni) m Ht-rap aa-^i-il (il&ni) tt-ru-w-na-ai-§i-el 

Variante: n-ni-na-as-si-il 
(ilu) in-dar (ilAni) na-sa-a[t-ti-ia-a]n-na 
Variante: iardarra. na-s[a]-at-ti-ia-an-na. 

Die Suffixe •aiiU und winnff müssen der dietitisehen Sprache ange~ 
hören und werden wohl in Zukunft von hier Aufklftrung finden. In 
den drei ersten Gottesnamen hat Wincklek mit vollem Reeht Mithra» 
Varuna und Indra erkannt; zu dem vierten macht er den Zusatz: 
»Näsatya die 'Zwillinge*? (F. C. Andreas)«. Diese Gleiehsetzung ist 
zweifellos richtig; sie fuhrt aber noeh einen Schritt weiter. Näsa- 
tyä (Dual) ist im Veda der ständige, seiner Bedeutung nach freilich 
noeh ganz dunkle Beiname der beiden Asvin*s, der den Dioskuren 
und den verwandten Gestalten entsprechenden hilfreichen Gottheiten. 
Einmal, Rigveda Vin 26, 8, werden Indra und die beiden Näsatya 
zu dem Compositum Indra-näsatya (Dual) zusammengefasst; sie werden 
hier angerufen, das Opfer des SSngers entgegenzunehmen {3 me asya 
prüUoyain indranä^atyä yalam). 

Das Nebeneinanderstehen dieser vier Gotteraamen und vollends 
ihre Gruppirung schliesst jede Möj^liclikeit eines Zufalls aus. Wie 
Inrlra ' und die beiden Näi»atvä, so bilden bekanntlich aucli Mitra und 
Varuna ein, im Veda sehr oft zu dem Dvandvaconiposituni Mitra- 
Varuna zusammengesetztes, Paar". Die beiden Pa.nc Ii;il)(»n in der 
iranischen Religion ganz verschiedene Schicksale gehabt. Walirend 
Varurin, wenn auch nicht untrer diesem Namen, so doch unter dem 
Namen Ahura (— Asnni) von Zaraihustrn nls der höchste (iott aner- 
kannt und mit seiner ubstracten Neuscluiplung Ma/d io. di r »gros-son 
Weisheit«, identificirt wurde, und Mitlira von seiner Keligion wenig- 
stens als populäre (iottheit getluldet und daim von Ait.ixcrxes IL 
neben Anälnta officiell unter die grossen Götter des ParsLsiiius aul- 
genommen worden ist, sind huha* und die Näsatya's (letztere in der 
Form Nfionhaithya als männliclu.s ICiazelweseu') zu Teuleln (daeva) 
degradirt worden (Vend, 10,17. 19,43). 

' Ob man aus der Schreibung In-dar, In-da-ra folgern darf, dass damals wii'k- 

Udl die im Rigveda noch lihiifig vom Meti-iini fttrdertc Form Itulnra gesprocli*'ii 
wurde, oder oh hier lediglich die Uniiiöfilichkeil gewirkt Imt. eine lläiifiiiiß von drei 
(uusonanUtn in Keilschrift wiederzugelMiit, wird .sich kaum entscheiden lassen. 

* Hingt damit zusammen, daas vor jedem der tieiden das Uottesdetenninativ im 
Plural (ilfhii) steht, und da.«s lieide Namen dasselbe Suffix i»/ oder aiiil hnhen? Vor 
Indra steht das (J«itte.sdi t'-miinritiv richtig; im .Sinpulnr (ilu), vcu* Näsatya in) PInrnl. 

' Drss die richtige Le.sung im .\\ve.sta Indra (nicht Andra) isL ist jeM, wie mir 
Piarasi. mtttheilt, durch Gkldnrr festgestellt. 

* Auch in der späteren indisclM ii Mythologie ist Nisalya Singular und Eigen- 
name des einen der beiden Alvin's; der andere heisst Üaarm. 



Digitized by Google 



4 



Oesammtailxnnf» tcnii 9. Jnnuar 1908. 



[17] 



Wir können den Stnnunbainn der Könige von Mitani über Dus- 
ratta, drr nni 1400 v.Chr. regierte, drei Generntionen bis zu Saus- 
satar liinauf verfolgen. S|>ät rstens zu Anfang des 1 5. Jahrhunderts 
hat mithin eine arisciie (iranische) Dynastie' hier, im nordwestliehen 
Mesopotamien, die Herrschaft gewonnen, vielleicht a])er nocli beträcht- 
lich l'rnbrr' ithin müssen die arischen Stiinime damals schon in 
Iran gesessen haben. Man sieht, die Aiisbreitung der Arier aus der 
gemeinsamen Ileimatli naeh Südosten ins Ijidusgebiet, wo wir sie in 
der vedisehen Zeit antreffen, und nach Westen nach Iran, bis nach 
Medien und Persien und in ein/einen Schaaren noch weit darüber 
hinaus, ist ungeiähr gleichzeitig erfolgt, in den ersten Jahrhuiuh-rten 
des zweiten Jahrümsends. Der letzte Ausgangspunkt der grossen 
Bewegung kann nur das Gebiet des Oxus und Jaxartes gewesen sein, 
wie bei dem Vordringen der Indoskythen und der Türken; doch 
möchte ich es niclit melir mit der Bestimmtheit, mit der es gewöhn- 
lich geschieht, als gesicherte histcttische Thateaehe hinstellen, dass 
die Arier in diesem Gebiete l&ngere Zeit hindurch als einheittidies 
Volk auf besehrSnktem. Raum gesessen haben; die Invasion kann 
sehr wohl auch von weiter her erfolgt sein und Baktrien lediglich 
das letzte TorUbeigehende Durchgangsgebiet gebildet haben. 

Die Veigleichung der Sprache, Religion und litteratur der Inder 
und Iianier hat gezeigt, dass beide sich erst in relativ redit spater 
^Zeit aus dem einheitlichen, geschichtlich völlig greifbaren Volk der 
Arier difTerenzirt haben, und zwar wesentlich in Folge der von den- 
' selben Grundanschauungen ausgehenden, dann aber in diametral ent^ 
' gegengesetzter Richtung verlaufenden religiösen Entwickelung der bei- 
den Zweige, die in Indien zum Brahmanismus fiihrt, in Iran durch 
die neue von Zarathustra geschaffene speculative Religion bestimmt 



* In charakteristisciiein (iegensats zu den nmclien Namen der Kunige stehen 
die Namen ihrer Töchter, OUnchipa und Tttuchipe, die der einheimischen Volkssprache 
nn^ehüren und mit dem Nsmen einer einheimischen Göttin Chips (Wikcklbr S»4^) 

gebildet sind. 

* Nach niclireren, im einzelnen noch sehr dunklen MitUieilungen WmcKLEn's 
(S. 33 f. 37 ff. 49 f.) scheint das Element, welches in Mltiai damsls die Uerrsehaft führte» 

in diesen Texten mit dem Namen f'harri bezeichnet zu wenlen; das wnrd' n d;inn also, 
wie WtNrKT.FK S. 52 annimmt. tÜf Arier sHn. Dagegen kann ich seine weitere Au- 
nahnte niclit für richtig liaiteii, dif>e ( liann seien mit den Cliuritem identisch, die im 
A. T. sls Urbewohner Edoms und in den iaolirten Texten Gen. 34« ^ und Jos. 9, 7 
(LXX ö XOPPAioc, im hehrnisclien Text in Clüwwiter geänflfrt) <?nwje in einzelnen 
Sa^ens|)iiren als rrfu volkemn;? Palästinas erscheinen (s. Die Isj-aelilen und ihre Nacb- 
barstämme, 330 rt. 339 f. 345. 406), bei den Ägyptern des neuen Reichs in der Poim 
Chjuru, Chdr PsOstins bexeichnen. Hier sebeint ledigbeh ein zufil liger Oleiclilclaiig 
vorzuliegen; ioi übrigen miiasen wir hier die weiteren Aufschlfisse abwarten, weldie ' 
die voilständigen Texte bringen werden. 



Digitized by Coogl 



[18] Mkvbii: Das erste Auftreten der Arier in der Geschichte. 5 

wird^ Unser Text DÜirt uns in diese arische Periode hinein; oder 
vielmehr, er stellt uns die von der Forsehimg erschlossene vollständige 
Übereinstimmung der Yor&hren der Inder und Iranier in Sprache* imd 
Religion lebendig vor Augen und zeigt, dass sie auch im 14. Jahr» 
hundert noch bestanden hat'. Dieselben Götter, welche die Bewohner 
des Pen^jftb in der vedisehen Zeit als Hauptgötter verehrten, treten 
uns hier, 400 Meilen weiter westlich, in derselben Zeit als die Götter 
der Arier in Mitanl entgegen. Die Differenzirung ist erst in der fol- 
genden Zeit eingetreten, vor Allem durch das Auftreten des Propheten 
Zaratliustra. 

Zum Scliitis» möchte ich, gegenüber den aut'dioscm (if])i( l<> viel- 
fach begegnenden ganz unklaren und verwirrten Voi-stellungcn, <larauf 
hinweisen, dass dies Vordringen der arischen Stainme nach Westen 
mit dem Einbruch der Indogermanen von Wösten her in Kleinasien 
gar nichts zu thun hat. Soviel wir jetzt sehen können, hat Klein- 
asien bis zum Ende des 1 3. Jahrhunderts eine im Wesentlichen ein- 
heitliche, wenn auch in mehrere Volksstämme gespaltene, vorindo- 
germanisclie Bevölkerung gehabt — dnniber dürfen wir ja jetzt aus 
den rhetitischeu Urkunden genauere Aufsehhisse erhofle?i. Al)er die 
älteste l'ultur dieser Gebiete, welche uns in den Denkmälern von Trcijn. 
Phrygien, Cypern entgegentritt, hat mit den huloi^ermanen gar nicliLs 
zu thun: und vollends verkehrt ist es, diese, odvr gar speciell ein 
geschichtlieh so junges Volk wie die PJuvi^er, in die älteste Cultur 
Kreta's und die dortigen BevölkeruugsverhäUnis.se, hinc in/utragen. Uber 
die Moerengen mögen thrakisclie Volksstämme sclion IVüher gegangen 
sein. Aber die grosse Völkerverschiebung, durch die die Mitte der 
Halbinsel von "dem thrakisch- iiuloirennani.schen Volk der Pliryger be- 
setzt wurde (von denen dann wieder, noch etwa 6 Jalirhunderte später, 
die Annenier ausgegangen sind), ist erst durch die grosse Völker- 



' Den von mir schon früher kurz angedeuteten Nachweis, da^s die Meder iui 
Jahre 715 Mazdifjasnier, d.li* Bekenner der Religion Zanithttstra*«, waren, dieser also 
betrachtlich fraher, etwa um looo v.Chr., gelebt habeo uiuss, habe ich in der er* 
wihutcii Aljliandhing weiter ausgeführt. 

* Denn die Form Na&ttia zeigt, dass der iranische Übergang von s in h dninaLs 
noch ntefat eingetreten war. Daher liegt jetzt auch kein Grund meiir vor, die Annahme 
von ScHKFTELowiTZ (Z. f. vcrgl. Sprachw. XXXVIll 1902) zu verwerfen, dass der 
kossäische Gottcsnanic Surinä, den das kossäische Glossar (Dkutzsch, Die Si»raclie der 
Koss&er S. 25) als Sonnengott erldärt, = skr. »ürjfa(s) ist. Dasselije Wort, in der 
Form «vhs, steckt in dem palistineasisehen Dynasten Suwardata der 'Aroamabriafe 
und in dem Mitaniknnig Arlasnunra. 

• Für die Ausbreitung derselben, dinliktiscli kaum diffrieir/irtcn Sprache über 
ein gewaltiges Gebiet, die uns bei den Iranieni iu Iran wie den iranisclien Stämmen 
der Skjthen, Saurontaten, Jazygen entgegentritt, bietet die gteiehartige Erscheinung 
bei den tOridachen Stimmen die beste Analogie. 

Mm. S 
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Wanderung zu Anftng des 12. Jjilirlmnderts herbeigefiihrt worden, 
welche wir seit Innerem nus den Belichten und Wandgemälden Rani- 
aes* III. koinen. Dieser Völkerwanderung ist, wie Ramses III. erwähnt, 
auch das grosse Chetiterrcich erlegen, dessen Urkunden daher nach 
Winckler's Angaben um eben diese Zeit mit Arnuanta, dem Enkel 
drs nm 1300 znr Roffiening gekommenen Chattusil, des bekannten 
Zeitgenossen liamses' II., abbrechen. 




16. JsQUsr. 
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